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Schmutz, nichts als Schmutz
rblickt man, wenn man hinter die Kouliſſen des Anti-

20). ſemitismus ſieht. Zu den ungezählten Skandalgeſchichten,
reg 7 pie von den Führern und Fürſprechern dieſer Partei ſchon
un bekannt geworden ſind, geſellen ſich wieder einige. Zunächſt

thüllt der Antiſemit Paaſch von ſeinem früheren Freunde,
dem Reichstagsabgeordneten Freiherr v. Langen Vorkomm-
iſſe, die ſtark an die Liebſchaft Hammerſteins mit Flora

Gaß erinnern. Auch der wütende Antiſemit v. Langen balzte
Steinh it einer Jüdin. Als man Hammerſtein aufforderte, dem

apſt T. (Perhältnis des v. Langen möglichſt ein Ende zu machen,
en Dr. frwiderte der FloraRitier, der damals noch mit dem Glorien
Die Wſſchein makelloſer Anſtändigkeit umgeben war, ein Lebens-

5 k pandel, wie ihn v. Langen führe, trage nur dazu bei, den
dw Mann intereſſant zu machen. v. Langen iſt auch

geb. Speute noch Mitglied der konſervativen Reichstagsfraktion.
er MagKaum hat ſich der erſte Wind über die Enthüllungen des
nzel, 3MPaaſch gelegt, ſo wird von einem ähnlich heißenden Anti-

emiten, dem früheren Chefredakteur der antiſemitiſchen Tägl.
rz. Rundſchau in Berlin, Herrn Friedrich Lange, etwas

A. Mehnliches bekannt. Auch er bethörte in Leipzig die jugend
r P. 5 iche Tochter des Gutsbeſitzers M. Am nächſten Tage
r Eiſwußte er von nichts mehr und ſchrieb wörtlich an den
fergr y

Der e
raße 1

n, Herm
lhelm Ha

otar des Mädchens, „daß Bier und Wein einen
Menſchen aus dem Gleichgewicht der Vernunft bringen.“
derr M. ſchrieb eine Broſchüre, die den Doktor Lange im

g. Nr deutſchbund unmöglich machen ſollte. Jndeſſen der Deutſch
nſticker
ſtr. 45
bichenſtep und war ſeiner wert und hat ihn behalten. Noch mehr,
ör. zsberſer hat Herrn M. den Stuhl vor die Thür geſetzt. Als
ße und Schildknappe des ritterlichen Friedrich Lange that ſich bei
hen Verhandlungen für und wider dieſen beſonders Herrun r Förſter-Pankow hervor, der Berliner Obmann des
Dem Hapnutiſemitiſchen Deutſchbundes. Er ſchrieb mit einer rühren-
Dem Hapden Offenherzigkeit an Herrn M.:
Fabrik Ich habe Jhnen erklärt, daß es jedenfalls thöricht ſei, den
nach höchſten ſittlichen Maßſtab an einen Führer zu ſtellen,
R. Den und in der Politik ſei es geradezu eine verwerfliche Sache, dain S. die größten Erfolge ſo leicht durch kleinliche Sittlichkeits-
T. reiterei in Frage geſtellt würden.
s Genügt das
kl. Breii. Aber noch mehr! Nachdem Lange aus der Redaktion der
enſtraße ITägl. Rundſchau ausgetreten iſt, will er ein Konkurrenzblatt
9). Gfgründen. Um Adreſſen zu bekommen, ſoll nun der edle

Lange den Verpacker der Tägl. Rundſchau haben veran-
laſſen wollen, die geſamte Verpackungsliſte und Poſtliſte ihm
auszuhändigen. Der Verleger der Tägl. Rundſchan teilt das

jmit und fügt hinzu, er habe die Sache dem Staatsanwalt
übergeben Noch ein drittes Stücklein. Jn Breslau
tanden Freitag und Sonnabend der Antiſemitenhäuptling

Fritz Sedlatzek und ſein Bruder Paul vor Gericht wegen
ſchamloſer Wucherei. Sie hatten Schüler und Gymngſiaſten
als ihre Opfer erkoren. Eine Brillantnadel für 90 M. war
mit 950 M. angerechnet worden; Einjährig- Freiwillige
mußten Wechſel unterſchreiben auf unendlich höhere Beträge,
als ihnen gegeben worden waren; 17 jährigen Leuten räumte
r Kredit von 1500 M. und mehr ein, wenn er wußte,

Belauſchte Monologe.
Novellette von Eliſe von Leiſtner.

Nachdruck verboten.
„Machen Sie ſich ja keine Sorge, Fräulein“, wandte die andere

Jetwas ſchalkhaft ein. „Jhr Nachbar iſt ein recht nobel ausſehen-

Halle
m

wo ſo viele Leute ab und zugehen, beſſer iſt, nicht iſoliert zu ſein.“
I. Nach dieſen Worten, womit das Zimmermädchen faſt die bos-

i Abſicht zu haben ſchien, die von ihr wahrgenommene x
lichkeit der Alleinſtehenden mitwillig zu vermehren, indem ſie ihr

Pbeſchwichtigend zuredete, entfernte ſie ſich. Den hübſchen Strauß
aber legte ſie beim Hinausgehen ganz unvermerkt auf das
neben der Thüre befindliche Koffergeſtell, denn ſie nahm, nach ſich
ſelbſt ſchließend, an, daß es dem ſchönen Gaſte mit der Abweiſung
doch nicht ſo recht Ernſt ſein dürfte.

Beinahe zitternd begab ſich die e kurz darauf zur
Ruhe. Sie ſchlief zwar, von der Reiſe ermüdet mitten in ihren
beunruhigenden Gedanken ein, aber es währte nicht lange, bis ſie
ſich plötzlich wieder emporrichtete. Hatte ſie nur geträumt oder
war es Wirklichkeit, daß ſich ein auffälliges Geräuſch hörbar
machte, gerade wie wenn ſich im Gemache ſelbſt jemand bewegt
hätte Mit laut pochendem Herzen horchte ſie eine Zeitlang, un-
ſchlüſſig, ob ſie Licht machen ſollte. Wie unheimlich das doch
war! Endlich forderte jedoch die Natur wieder ihre Rechte.

faſt dicht an ihren Ohren den eigenen Namen rufen hörte.
Diesmal war es keine Täuſchung!

laſſen.

ſtürzung verſuchte es, bei dem ſchwachen Scheine, de b
beiden Fenſter eindrang, die Stelle zu finden, wo die verlöſchte
Kerze auf dem Tiſche ſtand.

zünden. neinen ſchändlichen Angriff zur Wehr ſetzen.
Als das Zimmer durch die mangelhafte Beleuchtung notdürftig

erhellt war, und ſie, rings umherſchauend, nichts (ewahrte, kehrte
auch ihre Faſſung halbwegs zurück
und jeden Winkel der Stube, ohne eine ſchlimme Wahrnehmung

der ſtattlicher Herr und ein ſo anſtändiger, nebenan Wohnender
iſt mitunter wünſchenswerter, als gar keiner, da es in einem Hauſe

Sie mochte ſchon einige Stunden geſchlummert baben,
dein!

Und noch dazu: r eWanda!“ hatte ſich eine männliche Stimme deutlich vernehmen d gh ſich nichts zu Leide!J J.as junge Mädchen ſprang entſetzt auf und in höchſter Be
der durch die

e rmer Dienstag den 31. März 1896.

daß die Eltern reich waren. Schmutz, nichts wie Schmutz!
Ein Anarchiſt, der in einem Berliner Reſtaurant auf

Liſten ſammelte, wurde auf Anlaß mehrerer Antiſemiten aus
dem Lokale gewieſen; die Urteutſchen folgten ihm und denun-
zierten ihn draußen einem Poliziſten, der die Liſte beſchlag
nahmte. Dann kehrten ſie zu ihrem Biere zurück, ſchimpften
auf die Juden und ſtärkten ſich zu weiteren Heiden-
thaten, durch die das Teutſchtum gerettet werden ſolle.
Dem Hansnarren Ahlwardt haben die amerikaniſchen
Antiſemiten unter die Arme greifen wollen er iſt aber allzu
ſchäbig geweſen, ſodaß ſich ſeine Freunde von ihm losgeſagt
Bee durch folgende Veröffentlichung in den New- York

imes:
In Anbetracht, daß die von Herrn Ahlwardt betriebene Agi-

tation keine aufrichtige iſt, und daß er ſie als einen „Cirkus“
betrachtet, in dem ſeine enthuſiaſtiſchen Anhänger als „walking

entlemen“ figurieren, um die erſchreckende Leere des Geldbeutels
ieſes deutſchen Reichstagemitgliedes zu füllen, W die Leiter

der Vereinigung es als unverträglich mit ihrer Würde gefunden,
noch länger irgend eine Verbindung mit Herrn Ahlwardt zu unter
halten. Ahlwardt hat perſönlich zu ſo vielen niedrigenHilfsmitteln gegriffen, wie ſie ſeir für die ärmſtenHebräer zu niedrig ſein würden. Er t
werbe daraus gemacht, überall, wo er
traf, ſofort Geldkontributionen zu erbetteln.

Obwohl ihm für jedes Auftreten ein nettes Sümmchen bezahlt
wurde, wozu noch eine freiwillige Beiſteuer in Brooklyn kam, die
ihm allein 60 Lſtrl. (1200 M.) in einer Woche einbrachte, be
hauptete er permanent, in Geldverlegenheiten zu ſein. Bald be
hauptete er, daß er ſeine Uhr hätte verſetzen müſſen, oder daß
ſeine Hotelrechnung noch unbezahlt ſei, oder daß Schuſter und
Schneider auf Bezahlung dringe, und daß er darum Geld haben
müſſe. Wir gaben ihm auch immer neue Summen, bis
wir endlich dahinter kamen, daß Ahlwardt dieſe Ver-
einigung nur gegrüdet habe, um ihm bei ſeiner Auf-
gabe,„Geld zu machen dienlich zu ſein.

Das ſind die Leute, welche glauben, die Sozialdemokratie

eradezu ein Ge
eſinnungsgenoſſen

»verſpeiſen zu können.

Tagesgeſchichte.
Deutſche Koalitionsfreiheit Schwindel! Von

neuen Maßregelungen gegen Mitglieder des deutſchen
Poſt- und Telegraphenverbandes erhält die Frkf.
Ztg. wieder von verſchiedenen Seiten Kunde. So wurde
aus Mannheim der Vorſitzende des Bezirksvereins Karlsruhe,
a verſetzt, ebenſo der Kaſſierer des Bezirksvereins

iel, auch in Frankfurt a. M. ſind ſolche Maß-
regelungen vorgekommen. Mit ſolchen Maßregelungen wird
man den Verband nicht ſchädigen, ſondern ſeine Mitglieder
nur zu engerem Zuſammenſchluß mahnen.

Der Nordoſtſeekanal ſollte jährlich 4 840 000 M. an
Einnahmen bringen, wovon die Hälfte zur Verzinſung des
Anlagekapitals (105 Millionen Mark) verwendet werden
ſollte. Jn den erſten acht Monaten des Betriebs betrug
aber die Geſamteinnahme nur etwas über 605 000 Mark,
alſo nur den achten Teil der angeſetzten Summe. Da wird
der allgemeine Steuerſäckel wieder herhalten müſſen.

Ein treffendes Bild über unſere National-
liberalen finden wir in der Hilfe, dem Organ des be
kannten Pfarrers Naumann.

zu machen aber dennoch getraute ſie ſich erſt das Lager wieder
einzunehmen, nachdem ſie ſich vollſtändig angekleidet hatte und es
bereits tagte.

Wie ſie hierbei zufällig mit dem Ellbogen an die Wand ſtieß,
erfaßte ſie von neuem ein ganz grauſiges Gefühl, denn dieſe wogte
und wankte hin und her. Es ſchien nicht anders, als ob das
Gemach über ihr zuſammenbreche, um ſie unter u Trümmern
zu begraben. Doch erfolgte die befürchtete Kataſtrophe nicht und
etwas beherzter unterſuchte ſie die Fläche. Wanda mußte ſich
überzeugen, daß ſie von ihrem Nachbar nur eine bei jeder Be-
rührung ſich wellenförmig bewegende, auf Leinwand geſpannte
Tapete trenne. Der urſprüngliche Saal war alſo offenbar zur
beſſeren Ausnützung, vielleicht nur zeitweilig, in zwei Hälſten ab-
geteilt worden.

O wie fatal! Nun hatte der häßliche Menſch da drüben am
Ende gar die kleinen Monologe vernommen, welche ſie beim
Schlafengehen vor ſich hin ſprach und in dem natürlich wieder
Vetter Armin eine wichtige Rolle geſpielt! Was mußte der Land-
fremde von ihr denken, wenn er ſogar Herzensgeheimniſſe erſpähte?!

Auch in der nächſten Folgezeit war der ſich endlich wieder ein-ſtellende Schlaf ein höchſt unruhiger und als ſie morgens noch-

mals durch ein Lärmen geſtört wurde, rief ſie, noch im Anſchluſſe
an einen böſen Traum, gellend aus „Hilfe! Armin Um Gottes
willen, rette mich

Da erklang in den Lüften eine geiſterhafte Stimme:
„Sei getroſt! Jch komme!“
Nach wenigen Sekunden polterten draußen dröhnende Schritte

und jemand verſuchte, mit Gewalt Wandas Stubenthüre auf-
zureißen.

„Laſſen Sie ab!“ flehte ſie in tödlicher Angſt, jetzt völlig wach
geworden und gegen das Fenſter flüchtend. „Jch that Jhnen ja

Warum verfolgen ſie mich unaufhörlich mit
Jhren Zudringlichkeiten

„Verrucht!“ hörte ſie rufen, als ihre Thür nicht nachgab denn
der zu Hilfe Eilende wähnte ſie ſchon in den Klauen eines Gauners.

Mit Mühe gelang es, dieſelbe anzu
Aber hier hieß es Mut faſſen und ſich nötigenfalls gegen

Sie unterſuchte das Schloß

Nun war das Maß voll! Eine wohlthätige Ohnmacht half der
Bedrängten über die peinlichen Augenblicke hinweg

Als Wanda wieder zu ſich kam, war das Zimmermädchen be

Dasſelbe zeichnet die Partei i

à

ſchäftigt ſie aufzurichten, da infolge des ſchleunigſt vom Nachbar
verurſachten Alarmes die Pforte aufgeſpre gt worden war.

Wie erſtaunte aber das junge Mädchen als ſich das Abenteuer

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum
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7. Jahrg.

Drehſcheibe mit folgenden kurzen Strichen: „Es war einmal,
ſo fangen die alten Märchen an. Es war einmal eine
Partei, welche ſich am deutſchen Volk und deutſchen Worten
freute, eine Partei, die für freie Wahl und freien Verein
ſtritt. Es waren einmal Männer, die eine große und weite
deutſche Politik treiben wollten. Als am 15. und 16. Sep-
tember 1859 in Frankfurt a. M. ſich der „deutſche National
verein“ konſtituierte, da ſtellte er zwei große Ziele auf:
„Einigung und freiheitliche Entwicklung des großen gemein-
ſamen Vaterlandes.“ Deutſche Macht und deutſche Freiheit,
einſt hing das zuſammen, jetzt iſt es auseindergebrochen!
Die Parteien der nationalen Macht fürchten ſich vor jedem
freien Wörtlein, vor jeder roten Nelke und vor jedem kräf-
tigen Ausdruck, ſie bewilligen Schiffe, ſind aber ſelbſt Angſt
haſen und machen Umſturzgeſetze und Wahlverkürzungen, als
ob man ſtark ſein könnte, wenn man unfrei iſt. Es war einmal,
daß in dem Wort „deutſch“ eine lebendige Fülle von Volks
begeiſterung lag. Wo ſind ſie, die einſt in dieſem Sinn
national und liberal waren Antwort: „Sie zogen mit be-
trübtem Schritt in das Philiſterland zurück.“ Jetzt ſind ſie
ſo gebrechlich geworden, daß ſie kaum noch ein Fenſter auf
machen, es könnte ja ſonſt draußen gerade Frühlingswind
wehen und ſolcher Wind iſt ſehr gefährlich. Wer die Ver
gänglichkeit der Welt kennen lernen will, der ſtudiere den
Trieb nach nationaler Freiheit in den letzten 40 Jahren.“

Nur fünfzig Millionen! Jn der am Mittwoch in
Stettin ſtattgehabten Generalverſammlung der Pommerſchen
ökonomiſchen Geſellſchaft hat Herr v. Hertzberg-Lottin nach
ſtehenden denkwürdigen Ausſpruch gethan
„„Wenn wir uns hinſetzen und weinen und auf den Antrag

Kanitz warten, dann ſind wir längſt geſtorben, ehe wir ihn
kriegen. Der Stagt braucht uns bis 50 Millionen zu
geben. (Heiterkeit) Zü meine Herren, lachen Sie nicht; dies
wäre einfach nur Gerechtigkeit.“

Die bisherigen Liebesgaben, deren Geſamtbetrag in die
Hunderte von Millionen geht, genügen alſo den „Notleidenden“
noch nicht.

„Der vorgerückten Faſtenzeit halber“ wurde eine
Verſammlung verboten, die in Neu-Brandenburg (Mecklen
burg) ſtattfinden ſollte und in welcher der freiſinnige Redak-
teur Goldſchmidt über das Thema zu ſprechen beabſich-
tigte: „Der Geiſt des Junkertums in der Geſetzgebung und
die neuen Vorlagen des Keichstags“. Der „vorgerückten
Faſtenzeit“ halber darf alſo in Mecklenburg nicht gegen die
Junker geredet werden.

Echt chriſftlicher Geiſt ſprach aus den letzten Ver
handlungen des weſtpreußiſchen Landtages zu Danzig über
den ſeither jährlich bewilligten Zuſchuß von 4000 M. zur
Unterhaltung der Arbeiterkolonie Hilmarsdorf. Man lehnte
diesmal den Zuſchuß trotz rebhafter Befürwortung desſelben
durch den Oberpräſidenten v. Goßler ab und ſtellte ſich auf
den Standpunkt von der Nutzloſigkeit der Arbeiterkolonien.
In der Debatte bemerkte einer der ablehnenden Abgeordneten:

„Es ſei für ihn recht herzerfriſchend geweſen, daß
der Landeshauptmann der Rheinprovinz erklärt
habe, mit derartigen Vagabonden könne man ohne
plötzlich aufklärte. Zu ihrer äußerſten Verwunderung erſchien auf
der Schwelle derjenige, den ſie im Halbſchlafe zu Hilfe gerufen
und der, ohne es zu abnen, die Schuld an den aufregenden Vor
fällen trug, in eigener Perſon. Er hatte ja geſtern, ſeinem Herzens-
drange und einer jähen Eingebung folgend, den gleichen Bahnzug
beſtiegen, und das war es, wovon er ſeine Mutter leiſe verſtändigte.

Heute aber kam, ſobald die beiden ohne Zeugen waren, das von
ſeinen Lippen, was er bisher nur mühſam verhehlt hatte. Jhr
mit den Worten: „Wenn nur wenigſtens Armin mich begleitet
hätte“ kundgegebener Wunſch, den ihm die Mama noch mitteilen
konnte, hatte ihn zu dem raſchen Entſchluſſe veranlaßt.

Die nun am Himmel ſtehende Morgenſonne ſollte den Liebenden
einen beſonderen Glücksſtrahl vergönven, denn der Vetter forderte
die kleine Couſine zur aufrichtigen Beantwortung der wichtigſten
Herzensfrage alsbald auf.

„Gott ſei Dank, daß Du heil und von Anfechtungen bewahrt
geblieben biſt!“ begann er. „Mich befiel eine unſagbare Angſt,
weil ich die, der ich als Beſchützer gefolgt war, ſchon in höchſter
Gefahr wähnte! O beantworte mir in dieſer Stunde die Frage,
ob ich die Stelle eines ſolchen von nun an immerdar ein-
nehmen darf

Wanda wußte ſelbſt nicht, wie es kam, daß ſie an des Vetters
Bruſt ruhte und es verſchämt duldete, als er ſie innig um-
ſchlungen hielt.

„Nun begleite mich nur zur Strafe für Deine Unthaten bis zu
Papa nach Hauſe, Du lieber, böſer Mann!“ flüſterte ſie, indem
ſie ſich bebend aus ſeinen Armen befreite. „Die Art, wie Du die
Vorſehung zu meiſtern beliebteſt, iſt mir teuer genug zu ſtehen
gekommen.

„Das verſteht ſich von ſelbſt“, gab Armin freundig zur Art-
wort „Wir müſſen doch hören, ob mir der Herr Papa ſein
ſcheues Vögeſchen für die Lebensreiſe anvertrauen will. Uebrigens
bin ich der unmaßgeblichen Meinung daß doch auch dünne Tapeten-
wände unter Umſtänden ihr Gutes haben, denn ohne fie hätte ich
ein leiſes Selbſtgeſpräch, das mir den Mut zur Werbung verlieh,
nicht vernehmen können.“

Das freundlich herabblinkende Tagesgeſtirn, welches die hold
Erglühende doppelt re zend erſcheinen ließ war Zeuge davon, wie
das ſchöne Paar, welches ſich in ſo eigentümlicher Weiſe gefunden
hatte, den Verlobungskuß austauſchte.

En d e.



Mundbinde und Fummiſchlauch nicht auskommen
daß unſer Landesdirektor ebenſo denke.“und er hoffe, daßAlle i vor dieſem riſtentum

Der rfmacher ſtreiken. Daß Herr von
Stumm „der Entwicklung der Dinge von Hauſe aus in
Ruhe zuſchauen“ will, wenn die Regierung ihre „auffallende
Schwäche in ſozialpolitiſchen Dingen“ nicht endlich ablegt,

ben wir ſchon gemeldet. Die Drohung Stumms, ſein
eichstagsmandat r 3 in ſozialdemokratiſchen

Kreiſen niederſchmetternd gewirkt. Man fahndet ſchon nach ge
eignetem

Herr v. Hühnerbein und ſein Schwiegerpapa.
Eine allerliebſte Einzelheit wird aus dem Duell bekannt,
das vor einigen Tagen in der Jungfernhaide bei Berlin
ſtattfand. Es ſtanden ſich da als Duellraufbolde die Herren
Leutnant v. Hühnerbein und ſein eigner Schwiegerpapa, der
Leutnant der Reſerve v. Sprenger gegenüber. Jſt es dem
Herrn Leutnant v. Hühnerbein nicht zu gering geweſen, ſich
mit einem bloßen Reſerveleutnant zu ſchießen Der Schwie
gerpapa hat bei der Rauferei ſeinem lieben Schwiegerſohne
eine Kugel ins Bein, ins edle hühnerbeinliche Bein gegeben.

uderbar!
ſt die Frau verführt, daun den Ehemann er

ſchoſſen, das hat der Marineleutnant v. Kettelhodt fertig-
ebracht. Das Opfer ſeiner Lüſte und ſeiner Kugel warendie Frau des Rechtsanwalts Zenker in Potsdam und

dieſer ſelbſt. Beim erſten Kugelwechſel erhielt Zenker eine
Kugel in die Lunge, die ihn ſofort tötete. Jmmer zu!
Dann müſſen auch dem Blödeſten die Augen aufgehen, wie
der Kampf und die Kämpfer für Sitte, Ordnung und Re-
ligion beſchaffen ſind.

„Man meidet mich wie einen Peſtkranken“
rief Bismarck wehklagend aus, als er in Ungnade gefallen
war. Kein Zug nach dem Sachſenwalde, keine Bismarck-
feier, keine Bismarckſpende; alle „Patrioten“ waren tot;
Bismarck lebte für ſie nicht mehr. Da kam die berühmte
Flaſche Steinberger Kabinet aus Berlin an; die Gnadenſonne
lächelte wieder, und zugleich ſproßten die erſten Blüten neuer
Bismarckbegeiſterung wieder auf. Und je höher die Gnaden-
ſonne ſtieg, je freundlicher der Kaiſer zu ſeinem erſten Reichs
kanzler wieder wurde, deſto mehr ſchoß der Bismarckkultus
wieder ins Kraut; jetzt hat er ſeinen Höhepunkt erreicht.
Können ſolche Jämmerlinge, die ihre Treue gegenüber einem
Götzen davon abhängig machen, ob er bei Hofe gern geſehen
wird, Anſpruch darauf erheben, daß man ſie ernſt nimmt
Jn demſelben Augenblicke, in dem der Faden zwiſchen Berlin
und Friedrichsruh wieder zerreißen würde, könnte Bismarck
nochmals ausrufen: „Man meidet mich wie einen
Peſtkranken“. So iſt's um die Blüte der deutſchen
Muſterpatrioten beſtellt.

Wegen Kaiſerbeleidigung waren dem Genoſſen
Poller in Kiel neun Monate Gefängnis zudiktiert worden.

die Strafe jetzt angetreten.
egen Kaiſerbeleidigung ſind dem Redakteur

Steffens von der demokratiſchen Bürgerzeitung in Düſſel
dorf aufs neue 9 Monate Gefängnis zuerkannt worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Köln der 44jäh-
rige Dachdecker Heinrich Schubach zu zwei Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

egen Kaiſerbeleidigung war in Elmshorn Genoſſe
Sroth von einem gewiſſen Schuhmacher Har tung denun-
ziert und verhaftet. Jetzt iſt das Verfahren eingeſtellt wor-
den, weil Lumpus Hartung aus Rache die angebliche Aeuße-
rung erfunden hat.

egen Kaiſerbeleidigung ſtand in Berlin der Tiſch-
ler Simrich unter Anklage. Jhn hatte der Tiſchlermeiſter
Gollnik denunziert. Das Gericht erkannte auf Freiſprechung,
da es dem Denunzianten nicht vollen Glauben ſchenkt
Wegen Veihilfe zur Majfjeſtätsbeleidignng iſt
in Breslau Genoſſe Neukirch unter Klage geſtellt worden.
Es handelt ſich um die konfiecierte Märznummer von Auer
u. Ko., welche zwei Majeſtätsbeleidigungen enthalten ſoll.
Ebenſo ſollen die Kolporteure, welche die betr. Nummer aus
getragen, zur Verantwortung gezogen worden.

Parkeinathritzten.

gir die Eſſen er Verurteilten Schröder und Genoſſen ſind
beim Bochumer Komitee im ganzen 56700 M. eingegangen.

Wiemanfrüherdie Sozialdemokratie bekämpfte,
igt folgendes Geſchichtchen, das wir in der Parteipreſſe fanden.

er Bürgermeiſter Hülsmann, der vor 30 Jahren in Jſer-
lohn das Regiment hatte operierte gegen die Rotte nicht mit
Säbel, Flinte und Gummiſchläuchen. Letztere Ordnungswaffe war
damals noch nicht Mode. Aber was zu jener Zeit in der Macht
eines Gemeinde-Oberhauptes ſonſt ſtand, das that der Bürger
meiſter Hülsmann, um die aufgehende Saat des Sozialismus zu
vernichten. So erließ er z. B. folgende Verfügung: „Perſonen,
welche Gaſt und Schankwirtſchaft oder Kleinhandel mit Getränken
betreiben, wird der Erlaubnisſchein zum Gewerbebetrieb überhaupt
nur unter folgender Bedingung vom 1. Januar k. J. ab ver-
längert: Die Erlaubnis zum Gewerbebetrieb erliſcht ſofort, ſobald
in den Räumlichkeiten des Gewerbetreibenden der frühere Privat
ſchreiber, jetzige gewerbsloſe Wilh. Karl Tölcke geduldet, oder
demſelben in irgend welcher Art Speiſe oder Getränke verabreicht
wird. Etwaige Entſchuldigungen wegen Unbekanntſchaft mit der
Perſon des Tölcke werden nicht berückſichtigt.fügung ſteht der Beſchwerdeweg offen. Penjenigen, welche ſich
durch dieſe Verfügung beſchwert fühlen, bezw. ſich über dieſelbe
beſchweren, wird als Perſönlichkeiten welche nicht genügende Bürg-
ſchaft für einen ordnungsmäßigen Gewerbebetrieb gewähren, vom
1. Januar 1866 ab überhaupt die Erlaubnis zum ferneren Ge
werbebetrieb unterſagt. Demjenigen, welcher den Tölcke von jetzt
ab in ſeinen Räumlichkeiten duldet, oder Speiſen oder Getränke
verabreicht, wird am 1. Januar k. J. die Konzeſſion nicht ver-
längert. Jſerlohn, 14. September 1865. Der Bürgermeiſter
Hülsmann.“ Dreißig Jahre ſpäter hat die Sozialdemokratie,deren erſte Regungen jener Bürgermeiſter in der Perſon unſeres
wackeren Tölcke bekämpfte, 47 Abgeordnete im Parlament des
Deutſchen Reiches, zahlreiche Abgeordnete in verſchiedenen Land-
tagen und Gemeindevertretungen und auf der ganzen Erde viele
Millionen Bekenner. Nebenbei bemerkt, war Herr Hülsmann An
hänger der Fortſchritts partei.

In Spanien werden ſich die Sozialdemokraten, die einausführtiches Programm aufgeſtellt haben an den parlamen-
tariſchen Wahlen beteiligen.

In Kalabrien, der äußerſten Südſpitze von Jtalien, fand
der erſte ſozialdemokratiſchen Kougreß ſtatt. Er verlief äußerſt
anregend. Die Bewegung macht hier wie in den andren Teilen
Jtaliens große Fortſchriite. Als Provinzial Parteiblatt wurde
der in Portici erſcheinende Avanti (Vorwärts) anerkannt.

Gegen dieſe Ver

Armenhäusler von Reutern (Schwaben), welcher vom n
ericht zu Augsburg wegen Bettelns eurteilt w

ollte, erklärte dem Vorſitzenden rund heraus: „Und wenn's
mir ein Jahr geben, mir iſt's nicht zu viel; ſo ſchön wie im
Armenhaus von Reutern hab' ich's im Arreſt auchl“
Dies ſagt ganze Bände, illuſtriert am beſten unſer Armen-
unterſtützungsweſen und die Mängel betreffend das Heimats
recht in Baiern.

Entſetzlichen Notſtand in der Spielwaren
induftrie konſtatierte in der ſächſiſchen Kammer der Abg.
Kluge, indem er eine Anzahl hölzerner Soldaten und Tiere
auf den Tiſch des Hauſes niederlegte. Für ein Schock ſolcher
Soldaten bekommen die Arbeiter 14 Pf., für ein Schock
Tiere 6 Pf. Frauen und Kinder müſſen mitarbeiten, um nur
die alleräußerſte Not abzuwehren.

Solche Zuſtände müſſen im ſächſiſchen Landtage konſtatiert
werden und dabei treibt man mit der Gewalt des Wahlent-
rechtungsgeſetzes diejenigen Männer aus dem Landtage hinaus,
welche ausſchließlich zur Wahrnehmung der Jntereſſen dieſer
Aermſten berufen ſind.

Das Lohnelend der einzelnen Arbeiterkategorien kann
dauernd nur im Zuſammenhange mit der Hebung des all
emeinen Lohnelendes der Arbeiter, ja ſchließlich nur durchVeſeinigung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft überhaupt auf-

gehoben werden.

Sotiale Ieberſicht.
Ein Bild aus dem Gegenwartéefſtaat.

Zur Arbeiterbewegnux.

Auch die Klempner in Berlin haben ihren Streik ſieg
reich durchgeführt. 1400 Arbeiter in 120 Betrieben haben ihre

orderung, neunſtündige Arbeitszeit und a Lohner-
emg bekommen. Einige Betriebe befinden ſich noch

unter Sperre. Bei Bär und Sohn ſind Streikbrecher eingetreten.
In v werden die Holz arbeiter ſtreiken, wenn ſie nicht

dex Neunſtundentag und 25 Prozent Lohnerhöhung bewilligt er
alten.

Jn Heilbronn ſtreiken ſämtliche Zimmerer und Säger.
Geſiegt haben in Eupen (Rheinland) die Weber von

Ernſt. Jhre Forderungen wurden bewilligt.
In Mülhauſen i. E. dauert der Buchdruckerſtreik fort.

Die Blätter erſcheinen im kleineren Format und verſpätet.
Jn Stettin ſtreiken 48 Mann der Filzſchuhfabrik von

Lamprecht, 6 arbeiten weiter.
Jn Bühl (Baden) ſind den ausſtändigen Webern der Firma

Rogelet ſämtliche Forderungen bewilligt worden.
Die Maurer in Hannover haben zum größten Teile ihre

orderungen bewilligt erhalten. 500 Mann von 47 Meiſtern ar
eiten deshalb wieder.

2 r s Jn Eſſen ſten noch 146, be-willigt erhielten 46 Mann, in Barmen- Elberfeld dauert der Streik
re in Düſſeldorf wird der Streik vorbereitet, in Erfurt iſt er
iegreich beendet, in Bielefeld wurden die Forderungen von meh

reren Meiſtern anerkannt, in Dresden von 43 Meiſtern, in Zwickau
haben die Meiſter ausweichend geantwortet.

Ein Werftarbeiterverband ſoll von Bremen aus in Deutſch
land gegründet werden.

Mainz dauert der Brauerſtreik fort.
Der Böttcherſtreik in Hannover iſt zu gunſten der Ar

beiter beendet.
Jn Bielefeld hat der Streik in der Mechaniſchen Weberei

mit einem teilweiſen Siege der Arbeiterinnen und Arbeiter geendet.
Die Fabrikleitung hat 10--12 Proz. Lohnzulage bewilligt, ferner

Uebelſtände im Betriebe beſeitigen zu laſſen und keine
Maßregelungen vorzunehmen.

Der Streik der Amſterda mer Diamantarbeiter geht ſeinem
Ende n Die Zahl der Juweliere, welche ſich weigern, die
geforderte Lohnerhöhung zu bezahlen, wird immer geringer. Die
Diamantarbeiter
hilfe geleiſtet.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 30. März 1896.

Wider Unbekannt. Heute vormittag wurden dem
Redakteur und dem Verleger des Volksblattes ſowie dem
geſamten Setzerperſonal der Genoſſenſchaftsdruckerei und dem
Geſchäftsführer Gen. Jähnig Vorladungen zugeſtellt. Sie
alle ſollen morgen vernommen werden in einer Disziplinar
unterſuchung gegen „Unbekannt“. Das Verfahren geht von
der Regierung zu Merſeburg aus. Wir haben keine Ahnung,
was das bedeuten ſoll und daß die Unterſuchung auch auf
ſämtliche Setzer ausgedehnt worden iſt, giebt der Sache
einen ſtark humoriſtiſchen Beigeſchmack. Nun, wir warten
in Ergebenheit der Dinge, die da kommen ſollen.

Unſere Genoſſen werden gewarnt vor einem Schuh-
machermeiſter Julius Elsner, jetzt Luckengaſſe wohnhaft,
früher Böckſtraße in Giebichenſtein. Er beſuchte vor kurzem
einen in Weißenſee bei Berlin wohnenden Bekannten und
ließ ſich abends von dieſem freihalten. Er ſagte, er habe
in Nauen etwas zu thun „wegen des Wettiner Raub-
mordes“. Dabei holte er ſeine Brieftaſche heraus, aus der
ein Stück Papier fiel. Auf dieſem ſtand, daß Elsner be
rechtigt ſei, die Fahrt nach Nauen zu machen. Der unter
dem Polizeiſtempel befindliche Name war unleſerlich. Elsner
hatte da ſchon einen ſchweren Kopf. Als er gefragt wurde,
ob er Polizeiſpitzel geworden ſei, erwiderte er: „Ja; ich
konnte mir nicht anders helfen.“ Als Elsner von Nauen,
oder wo er ſonſt geweſen ſein mag, zurückkehrte, wollte er
den Bekannten auch noch anpumpen. Nun glauben wir
zwar nicht, daß ſich die Polizei eines ſo plapperhaften Re
nommiſten bedient, als welcher Elsner denen bekannt iſt,
welche mit ihm Umgang hatten. Wer weiß auch, was das
für ein Papier geweſen iſt, was er da vorgezeigt hat.Jmmerhin ſcheint es aber geboten, die Genoſſen anf ihn auf

merkſam zu machen.
Der Streik bei Sernau dauert unverändert

fort. Die Kommiſſion teilt uns in einer Zuſchrift mit,
daß neue Verhandlungen nach dem von Sernau beliebten
Auftreten jetzt nicht mehr angebracht ſind. Um den der
Kommiſſion von mancher Seite gemachten Vorwurf, ſie habe
nicht voll ihre Schuldigkeit bei Anbahnung der Vermittlung
geihan, zu entkräften, fügt die Kommiſſion folgende Auf
klärung hinzu:

Die Kommiſſion hat Herrn Sernau mit Rückſicht auf die
Ware, welche hier angefertigt wird, den Lohntarif der Berliner
Kommiſſion und zwar den dritten (für geringere Ware) zuge-
ſtellt. Sernau war verreiſt, nach längerer geſchäftlicher Unter
haltung über die Sache mit dem Prokuriſten ar Cerf wurde
der Kommiſſion ein brieflicher oder mündlicher Beſcheid zuge-

ſichert. Dieſer iſt jedoch nicht ergangen, die Leſer des Volks-

eutſchlands haben regelmäßig finanzielle Bei-

jblattes werden geleſen haben, in welch ſcharfer Weiſe Sernau die
Kommiſſion zurückwies, die ſich Beſcheid holen wollte. Jm

Streikender zu erinnern. K on.as Auftreten des Landrats v. Werder im hie-
ſigen konſervativen Verein und die üppige Nonchalance, mi
der er ſich über das Urteil der r
hinwegzuſetzen beliebt, giebt auch auswärtigen Blättern
anlaſſung zu einer Kritik ſeines Verhaltens, die nicht en
ſchmeichelhaft für ihn iſt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Diens
tag findet eine n rung von Göthes „Götz von Berlichingen“ſtatt, wozu Schülerbillets gültig ſind. Mittwoch wird die Verdiſche

„Der Maskenball“, die am Sonntag großen Beifall fand,
wiederholt. Jn Vorbereitung befindet e ein einaktiges e

e

ührigen bitten wir die Arbeiterſchaft, ſich der
bis her T dünnen Bit 89 d

„Nasr-Eddin“, welches von unſerm bten Heldentenor Her
mann Hanſchmann, der vor ſeiner Sängerlaufbahn mit großem
Erfolge Muſik ſtudiert hat, verfaßt und komponiert iſt. Die Hand
lung im Jahre 1873 in dem ſächſiſchen Städtchen
und ſoll ſich die Muſik vor allem durch reiche Originalität der Er
findung enBeleidigung durch Briefadreſſen Der
in Berlin hatte ſich vor dem dortigen Schöffengerich

Beleidigung des Anſtreichermeiſters St. zu verantworten
hatte die Adreſſe eines Briefes durch Weglaſſung des Wortes

errn“ und des Prädikates „Meiſter“ gekürzt; das Schreibe
ſ loß mit den Worten: „Mit Achtung.“ Das Gericht erkannt
auf Freiſprechung. Nach den Urteilsgründen iſt niemand ver-
vie jemandem die Bezeichnung „Herr“ zu geben, ebenſoweni
„Mil Hochachtung“ zu ſchreiben; in dem Weglaſſen des Titels
„Meiſter“ fand das Gericht auch keine Beleidigung.

Wie gefährlich das Hinabrutſchen auf Treppengeländern
iſt, mußte zu ihrem Schaden die ſechsjährige Tochter des Arbeiters
Roglik auf der Ludwigſtraße erfahren, die Kleine ſtürzte bei der
beliebten Beluſtigung zwei Stockwerke hoch herab und kann vo
Glück ſagen, daß ſie mit verhältnismäßig leichten Verletzunger
davon gekommen iſt.

Das ſchmeckt. Der Halleſche Bankverein Kuliſch, Kämp
und Comp. hat im vergangenen Jahre einen Reingewinn von
681 468 M. erzielt. Da klebt mancher Tropfen Handwerker-
und Arbeiterſchweiß dran. Denn letztere mußten durch ihre Ar-
beit die Unternehmer in den Stand ſetzen, die von der Bank ent-
nommenen Kapitalien zu verzinſen, die beträchtlichen Diskonto-
ſpeſen zu bezahlen, kurz alles das zu erübrigen, was ſich jetzt als
goldener Dividendenſegen über die Aktionäre ergießt.

Glück auf! Jm Bergmannstroſt fand Aufnahme der Förder-
mann Sauerbier aus Naundorf, der auf dem Salzbergwerk Leo-
poldshall eine Treppe Art iſt. Auch der Häuer Friedrich
Schadow aus Schenken dorf wurde dort untergebracht. Es
war ihm die Bruſt von einem Förderwagen gequetſcht worden.

Der Mittelfinger der linken Hand wurde dem Modell-
tiſchler Kummerad in der Fabrik von Wolf u. Meinel in der
Turmſtraße durch eine Schneidemaſchine abgeſchnitten.

Geſtorben iſt der bedauernswerte Keſſelheizer Wilh. Bun
Mat der ſich auf Grube Sallgaſt die ſchwere Verbrennung beider

eine zugezogen hatte. Er hinterläßt zwei Kinder, denen der Tod
ſchon früher die Mutter entriſſen hatte.

Geſtorben ſind in der vergangenen Woche 53 Perſonen,
und zwar an aſſerſucht 1, Entkräſtung infolge chron. Magen
und Darmleidens 1, Lungenentzündung 7, Krämpfen und Darm-
entzündung 1, Brechdurchfall 2, Selbſtmord durch Erhängen 1,
Lungentuberkuloſe 7, Schwäche 3, allgemeiner Blutarmut und
Schwäche 1. Lungenkatarrh 1, Carcinom der Gallenblaſe und des
Darmes 1, den Folgen eines Sturzes durch ein Lichtdach 1. Ge-
hirnhautentzündung 2, fieberhafter unbekannter Urſache 1, Kräm-
pfen 3, Leber- und Magenleiden 1, Herzlähmung nach Operation 1
Luftröhrenentzündung 1, Altersſchwäche 2, Herzlähmung bei
fluenza 1, eiteriger Rippenfellentzündung 1, Verbrennung 1, Ma
en und Darmkatarrh 2, Darmkatarrh 1, perniciöſer Anämie 1,
ungenblutſturz 1, eiteriger Bruſtfellentzündung 1, Magenkrebs 1

Lungenlähmung 1, Wirbelbruch 1, Kindbettfieber 1, Gebärmutter
krebs 1, rhachitiſchen Krämpfen 1. Darunter befinden ſich 12 i
hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Giebichenſtein. Der Gemeinderat hält morgen, Diens
nachmittags 5 Uhr im Gaſthof zum Mohr eine eipurg mit folS Tagesordnung ab: a) dernge Sitzung 1. Wahl eines weger

chöffen. 2. Beſchlußfaſſung über die Wahlen zur Gemeinde- antw
vertretung. 3. Feſtſetzung der Konzertabgabe für Bad Wittekind manr
und die 4. Ermäßigung der Luſtbarkeitsſteuer Platz
für Familienfeſtlichkeiten. 5. Feſtſetzung des Waſſerpreiſes für ſeiner
Trotha und Kröllwitz pra 1896 97. 6. Antrag des halleſchen Verſi
Vereins für Kohlenbergbau betreffend Grubenwäſſerabführung. letzur
J. Wenn eines Formularſchrankes für Zimmer Nr. 4 des letzu
Amtshauſes. 8. Bericht über die Thätigkeit der Kommiſſionen. Vach
9.. Armenhausangelegenheit. 10. Kanalreinigung d) Geſchloſſene Ang
Sitzung: 11. Antrag auf Schulgeldermäßigung. 12. Wahl eines Wor

Gottesacker-Vorſtehers. vei

Dammendorf. Ein noch ſehr jugendliches Mädchen, die un vverehelichte 16jährige S d Auguſte h von hier
ſtand geſtern vor den Schranken des halleſchen Landgerichts wegen ele
piſenku gen Meineids unter Anklage, weil ſie am 18. November Vur
v. J. von dem Amtsgericht Halle in der Strafſache wider den wuß
ztud. agr. Arthur Metzger wegen Notzuchtverbrechens den ge wür
legentlich ihrer Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein lud
alſches Zeugnis verletzt haben ſollte. Die Angeflagte ſollte der krur
Sahrheit zuwider ausgeſagt haben, der Student Metzger habe ihr tüm

die jungfräuliche Ehre genommen, da ſie nie mit einem anderen auf
Manne etwas zu thun gehabt hätte. Metzger, früher hier, geb. zu er
Sulzfeld und 25 Jahre alt iſt auf Grund der Ausſage der An- er
eklagten nach ſeinem Verſchwinden von dal im November v. hierd wegen Notzuchtverbrechens ſteckbrieflich verfolgt worden. ebe
ie Verhandlung entzog ſich der Oeffentlichkeit und endete mit Ver hat

urteilung der Angeklagten zu 1 Jahr Gefängnis. Außerdem bei
wurde die dauernde Unfä igkeit der Verurteilten, als Zeugin eid- nac
lich vernommen zu werden, ausgeſprochen. Das Meineidsverbrechen zur
wird wie bekannt immer vom Schwurgericht abgeurteilt und ſtets wi
mit Zuchthausſtrafe belegt. Beides konnte in dieſem Falle aber ir
nicht eintreten, da die Angeklagte noch nicht das 18. Lebensjahr ar

erreicht hatte. un„Salberftadt. Die Handelskammer beauftragte, wie die m
Ztg. meldet die Kommiſſion für innere Angelegenheiten, Vor- be
ſchläge für die Errichtung eines Schiedsgerichts zur Schlich- M
tung zivilrechtlicher Streitigkeiten in Handelsſachen auszuarbeiten, Er
das geeignet ſein ſoll, in größeren Bezirken am Sitze ſolcher Land üb
ger te, die Kammern in Handelsſachen nicht haben, an
ie Aufgaben dieſer auf fakultativer Grundlage zu übernehmen. an

Die Vorſchläge würden u. a. nach den vorläufigen Beratungen ihn
der Kammer die Beſetzung des Schiedsgerichts mit einem ordent de
lichen Richter als Vorſitzenden, die Vereidigung der Beiſitzer und e
die Berufung von lediglich Fach Sachverſtändigen zu Beiſitzern

ins Auge zu faſſen haben. KTorgau. Die Reviſion des Gutsauszüglers enden der evom hieſigen Landgericht wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu E
5 r Zuchthaus verurteilt worden war, iſt am Donnerstag le
vom Reichsgericht verworfen worden. alNordhauſen. Die Berufung des Pfarrers Kötzſchke in Sanger L
hauſen wegen Beleidigung des Freiherrn v. Stumm wurde ver-
worfen; es bleibt bei den 100 M. Strafe, doch ſoll nicht die ganze
Broſchüre Kötſchkes gegen Stumm ſondern nur das, was als be
leidigend erachtet worden iſt, unbrauchbar gemacht werden.

Nebra. Das Dienſtmädchen Marie Hubert war in den
Schützenhausſaal getreten, wo ein Turnerkränzchen ſtattfand. Sie
wurde fortgewieſen und da ſie nicht gleich ging, angezeigt. Wegen
Hausfriedensbruchs erkannte das Gericht auf 20 M. Strafe. Sind
die Nebraer Turner Arbeiter War ihnen das Dienſtmädchen zu
„gewöhnlich“

Artern. Nicht weniger als 15 Dividende zahlt der hieſige
Bankverein Spröngerts, Büchner u. Ko. auf die alten Aktien.
Köſen. Die bekannte Petition gegen die obligatoriſche Zivilehe
iſt auch hier in Umlauf geſetzt worden.

Weißenfels. Der Landrat Meirich aus Wethau hat eine
hatte mitſeltſame Art, ihm erwieſene Liebe zu vergelten.
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9 ſich der e hrige Stri eeinkörn ige Schrotladuug in die Bruſt Tige Schrotladuug in die Bruſt; er iſt nicht allzuſchwer ver
t. Jn Mirtitz bei Delioſg niſtete ſeit 20 Jahren ein

Storchenpaar auf einem Gute. Obwohl ihr Neſt im vorigen
Herbſte mit abbrannte, haben ſie vorige Woche doch wieder auf
dem neuerbauten Stalle ihren Neſtbau begonnen. Jn Hohen-
turm blieb die Tochter des Bahnwärters Jänicke, eine Konfir
mandin beim Ueberklettern einer Mauer mit dem Unterarm an
einer Staketſpitze hängen und riß ſich den ganzen Arm auf.

Eisleben wurde Freitag abend ein ſag es, großes
eteor beobachtet. Der Stadt Lützen ſind 10000 Mk. vermacht

worden zur Errichtung eines Volksbades. Bei Eulau (Frey-
burg) wurde die Leiche des Arbeiters Graſall aus der Unſtrut ge-
zogen G. hatte ſich im en ertränkt. Jn Mühlberg
wurde dem Fuhrherrn Hoffmann in der Willnowſchen Brauerei
durch herabſtürzende Malzſäcke der Arm zweimal gebrochen.

25 der 7 r t 1 za 4 5rode eint nun en ig geſichert. in Hettſtedt hatder Bergmann Ernſt Dahm erſchoſſen.

Berſammlungsberichte.
f Am 27. ds. Mts. fand eine r Malerverſamm-

lung in der Moritzburg ſtatt. Zum 1. Punkt der Tagesordnung
nahm Kollege Leinert aus Hannover das Wort über „Lohnkampf
und verkürzte Arbeitszeit.“ führte in ſeinem Referat aus, daß
die Jnnungen hauptſächlich beſtrebt ſeien. den Gehilfen und Ar-
beitern Sand in die Augen zu ſtreuen. Es ſei vorgekommen, daß

iskonto den Arbeitern bei ihrer Entlaſſung verſchiedenfarbige Entlaſſungs-
jetzt als ſcheine verabfolgt wurden, ſo daß die Arbeitgeber dadurch unter

richtet waren, wer ihnen paßte und wer ihnen mißliebig war.
Solche Machinationen ſeien entſchieden zu mißbilligen. Redner
kam auf das Submiſſionsweſen zu ſprechen und bemerkte, daß in
Berlin zur demnächſtigen Gewerbeausſtellung Malerarbeiten aus

cht. eſchrieben ſeien. bei welchen das höchſte Angebot über eine be-
rden mmte Arbeit 54 000 Mk. betrug, das niedrigſte jedoch bloß

16 000 Mk. Da die Gerüſtarbeiten allein nach ſachgemäßer Aus
rn 8000 Mk. Koſten verurſachen, für die eigentliche Maler-
arbeit infolge deſſen nur 8000 Mk. übrig bleiben, ſo müſſe jedem
einleuchten, daß wenn der Unternehmer zu ſeinem Gelde kommen
will, er dieſes aus den Arbeitern herauspreßt. Das Submiſſions-
weſen ſei ein höchſt trauriges Uebel, welches aus der Welt ge-
ſchafft werden müſſe. Alsdann brachte Redner die mißlichen Ver
hältniſſe in den verſchiedenen Ortſchaften, ſowie die überaus lange
und angeſtrengte Arbeitszeit zur Sprache. Nur durch eine feſte Heimat entlaſſen worden ſei. Wie es möglich iſt, daß Schreiber
Organſſation ſind wir im ſtande, ſolche Zuſtände zu beſeitigen und ſo lange gefangen gehalten werden konnte, iſt noch nicht aufge

nungen 1 beſſere Lohn und Arbeitsbedingungen zu erringen, niemals durch klärt. Seine Frau iſt ſeit 1879 wieder verheiratet.
das „freundſchaftliche“ Einvernehmen mit dem Unternehmertum. Leipzig. egen vieler Sittlichkeitsverbrechen, verübt an Schulund de Nach dem beifällig aufgenommenen Vortrage wurde von einer mädchen kiner Schule, wurde der Lehrer geh Verſchmann

I Diskuſſion Abſtand genommen. Unter Verſchiedenem brachte Koll. aus Demitz bei Taucha zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt
Himſtedt den Antrag ein die nächſte öffentliche Verſammlun Deſſan. Der Frömmſten einer, der Rendant der Kirchkaſſe,

ation 1 in einem anderen Lokale abzuhalten. Der Antrag wurde jedoch wurde wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder zu zwei Jahren
bei abgelehnt. Nachdem noch auf den r am Orte beſtehenden Streik Gefängnis und dreijährigem Ehrverluſt verurteilt.
1, W aufmerkſam gemacht wurde, ſchloß der Vorſitzende die Ver Luckenwalde. „Haben die Polizeibeamten Anwei i
ämie 1 ammlung. H. B. ſung, den Gefangenen im Polizeigewahrſam das Fell ordentlich
Mi 1 zu verſohlen d e 3 u d derr Ge-mutter riſch er in öffentlicher Stadtverordnetenſitzung an den Bürger-i i Aus dem Gerigtsſaal. iſt San d der ich dadurch h fühlte und Straf
en Halle, 27. Wir et pY W Schöffen et de e Dur freien begangen, ich gehe nicht in die Anklagebank!“ meinte geſprochen, weil er in der Wahrnehmung berechtigter Intereſſennit fol der stud. theol. Künz von hier, als er ſig in heutiger Sitzung gehandelt habe. Die Potsdamer Strafkammer hob aber äiſſcs

l eines wegen r rn t J rn So e r rig rneinde antworten ſollte. as Beteuern der Unſchu'd nützte dem Gottes- in der Form der Anfrage eine Beleidigung enthalten geweſen ſei.
ittekind manne aber nichts, er mußte in die Anklagzebank hinein und dort Weimar. Ein Jdyll aus einer kleinen deutſchen

tsſteuer a r war r ſanbe X Zu z et ſt P bringt gehe t ees für einer Linken ſtand Kaufmann Lindner und zu ſeiner Rechten der Tageblatt: „Eine ganze Reihe betru er Na n ber
lleſchen Verſicherungsinſpektor Egerland. Lindner wurde der Körperver gen die Bewohner unſerer Reſidenz. Nachdem erſt vorige Woche
rung. letzung mittels Meſſers und Egerland der einfachen Körperver- die junge Gattin eines angeſehenen Einwohners nach eintägiger

4 des leßung, gemeinſchaftlich begangen mit Künz beſchuldigt. In der Ehe in den Fluten der Jlm im unteren Parke ihren frühen Tod
ſionen. Nacht vom 31. Januar zum I. Februar d. J. gerieten die drei ſuchte und fand, hat jetzt wieder ein Dienſtmädchen ihr heimlich
loſſene Angeklagten in dem Kochſchen Reſtaurant in der Schillerſtraße in geborenes Kind in einem Waſchkorb auf dem Boden verſteckt, wo

eines De v e v einen von 3 ändert es de tot n uirt r er eAngeklagten beſetzt geweſenen Tiſche niedergelaſſen und ſi en unruhigt die Nachricht, da ibeiden Lerren nicht vorgeſtellt, worüber Künz ärgerlich geworden Tochter ſehr wohlhabender, angeſehener Leute, in den letzten Tagen

ie um war und dem Lin n Derhaltngen a ha de gar ei J e n wo e eſghet
er mit den Worten abzuthun glaubte: „Jch kann mich doch ni evorſtehenden Konfirmation zurückgewieſen iſt.We all und Jedem vorſtellen.“ Eine ſolche Antwort hatte der Gottes dem Thür. Cour. zufolge, doß mit dieſem letzten traurigen Er

e gelehrte nicht erwartet er fühlte ſich beleidigt, entrüſtete ſich und eignis das Ver ſchwinden des hieſigen Hof- Keller
en wurde ſehr erregt. Lindner, eine kleine ſchmächtige Perſönlichkeit meiſters, der am Abend vorher noch ſeine Rechnungen, die
T r wußte die Erregtheit ſeines bedeutend kräftigeren Gegners zu bis auf das Kleinſte mit peinlicher Genauigkeit geführt waren,

t u würdigen er fühlte e e We u m re die r di an ger rlud den Studioſus zum „Zweikampf“ ein; nicht etwa aber au atte, gar in Verbindung ſteht.“ Ein bezauberndes z2 der krumme Säbel der Piſtolen ſondern er machte das mehr „volks- ſcher Tugend!
p ihr tümlich“ und ſagte: „Wenn Sie etwas wollen, dann kommen Sie Frankfurt a. M. Viel Geld haben offenbar die Stadt

e auf die Straße, draußen wollen wir das abmachen.“ Darüber verordneten übrig. Sie bewilligten in nichtöffentlicher Sitzung
e v geriet Künz nun noch mehr in Zorn und meinte ganz richtig, auf 90 000 Mark (neunzigtauſend Mark) zum Empfange des Kai-
A der Straße ſich umherſchlagen ſei lattcherhaft. Erwähnt ſei aber ſers am 10. Mai.
r v hierbei, daß der ſog. Zweikampf, „Duell“ genannt, mindeſtens Düſſeldorf. Als gefährlicher Schwindler wurde der
b en. ebenſo lattcherhaft iſt. Lindner, der ſeinen Gegner gefordert j Edelſte und Beſte Graf ilh. v. Wickenburg vom hieſigen Land-
van hatte, ging nun hinaus auf die Straße und nahm von den anderen ericht am Mittwoch zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Der

beiden Angeklagten den Beſcheid mit: „Wir kommen in 5 Minuten Staatsanwalt hatte keinen Antrag auf Beſtrafung geſtellt, ſondern
t eid nach.“ Nach einer geraumen Zeit kehrte Lindner aber wieder das ins 2 des Gerichts geſtellt.z zurück, warf ſeinem Gegner Feigheit vor und forderte ihn zum Amberg in Baiern. Wie man zur Mör derin wird. Zum
r weitenmale, worauf dann Egerland und Künz hinausgingen. Tode verurteilt wurde wegen Gattenmords eine kaum 19 jährige
r indner folgte und begann den „Zweikampf“ damit, daß er Eger- Frau. Sie hatte als 18jähriges bildhübſches Mädchen

sjahr land ganz ohne Urſache anrempelte, worauf ſich Künz einmiſchte auf Zureden ihres verſchuldeten zaters einen reichen 76 Jahre
f und nach längerem Ringen mit L. zu Boden ſtürzte. Sodann alten Mann widerwillig geheiratet daß dieſe Ehe keine glückFry. mog nun L. von ſeinen beiden Gegnern einige J Ohrfeigen liche wurde, iſt begreiflich Der alte Mann war auch noch ein

r bekommen haben, denn er zog nachdem, angeblich in Notwehr das Geizhals. Da nahm die junge Frau eines Tages einen Hammer
hlich- Meſſer und brachte dem Künz zwei Stiche im Arme bei. Das ſchlug den verhaßten Gatten zu Boden und ſchnitt ihm den
n Ende der Straßenſzene war, daß Künz und Egerland den Lindner Hals ab. e H.überwältigten, ihm das Meſſer abnahmen und dann, wie ſie ſelbſt Stpaglng. Submiſſionsblüte. Bei Vergebung des
mer angaben ihn „arretierten“. Beide Angeklagte hatten ihren Mit BHaues eines Waſchhauſes unterboten ſich die Handwerker bis auf
nen. angeklagten rechts und links je an einen Arm gepackt und führten 47 Proz. des angeſetzten Preiſes. So bleibt dem Handwerk der
ger ihn ſo nach dem Walhalla Theater zu, wo ſie den „Arreſtanten“ goldene Boden erhalten.
dent- der dort auf Poſfen ſtehenden Polizei überlieferten. Die An Saalfeld. Mit Lügen und Verleumdungen über die ſozial
und eklagten beſchuldigten ſich gegenſeitig und zwar Lindner den demokratiſchen Kandidaten haben die Streiter für Sitte und Ord
tzern n und Egerland und um r rn rm n e p e r r Es ſitzen aber noch

okale nicht unpaſſend benommen und mit de eſſer ſechs Mann von der e i m.e n We Gelee nur in Notwehr J r gern d Grumbach bei danthh Wieſe
i f daß er zwei Tage krank ge vorſtand Robert Lange, eine gar eifrige Ordnurtag r n u ten Vorgee e das Blut Unterſchlagung amtlicher Gelder verhaftet worden.

abgewaſchen. Künz meint, er habe ſich über die Redensart des Stuttgart. Hingerichtet wurde in Ravensburg wegen Raub
L. im Kochſchen Lokale zu ſehr beleidigt gefühlt, da er (Künz) i mordes der Quirin Eiſele.

be Hervorragende Frühjahrs- Neuheiten in reinwollenen Einfarbige und Fantasie-Stoffe.
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doch mehr ſei als der Angeklagte Lindner Jm
habe er in Notwehr gehandelt. Egerland ſprach ſeine Verwunde

aus, daß er iſt, und meinte, man ſolledie Anklage gegen ihn niederſchlagen und ihn als Zeugen in der
Sache vernehmen Es ſei nur möglich, daß er dem Lindner, nach
dem er das Meſſer gezogen, ein Paar gegeben haben. Der Staats
anwalt erachtete Lindner der Körperverletzung mittelſt Meſſers
und die anderen beiden Angeklagten der gemeinſchaftlichen Körper
verletzung, ſowie Künz noch der Beleidigung für n und
beantragte W Lindner 3 Monate Gefängnis und Einziehung
des bei der That gebrauchten Meſſers, gegen Künz 150 M. Geld
ſtrafe oder 15 Tage Gefängnis und gegen Egerland 100 M. oder
10 Tage Gefängnis. Das Urteil lautete gegen Lindner auf 100,
gegen Künz auf 40 und gegen Egerland auf 20 M. Geldſtrafe ev.
für je 5 M. 1 Tag Gefängnis.

Aus dem Reiche.

Berlin. Zwei weitere Verwandte des flüchtigen Rechts
anwalts Dr. Fritz Friedmann ſind verhaftet worden, weil ſie
Beihilfe zu den Betrügereien geleiſtet haben ſollen. Unterdes ſucht
ſi riedmann immer noch als Opfer politiſcher Jntriguen hin
uſtellen. Er werde verfolgt, weil er r l am Hofe als in den
öchſten Adelskreiſen über die intimſten Vorkommniſſe Beſcheid

wiſſe; er kenne aber auch genau die Wege, welche aus den geeimſten Bureaus nach den Redaktionen ehedem her
grfabrlich: esha b werde erlätter führen. Und das mache ihn

verfolgt. Jſt ein wahrer Teufelskerl, der brave Fritz! en
Mörder des Knaben Lürr glaubt man in dem tot aufgeundenen Militärinvaliden Freytag entdeckt zu haben. Derſelbe

at ſich ertränkt. Geſicht und Kleidung ſollen die des Mörders
ein. Bei der Konfirmation in der Nazaretkirche verbot

der Pfarrer Rother den Knaben und Mädchen, mit dem üblichen
Blumenſträußchen an den Altar zu treten. Als dies trotzdem
zwei Knaben thaten, ſtellte er ſie zurück und „ſegnete“ ſie zuletzt
ein mit dem Spruche: „Jrret euch nicht, Gott läßt ſich nicht
ſpotten!“ Darüber r die Mutter des einen Knaben in Wein
krämpfe. Der Pfarrer Kloſen in Rixdorf hatte eine Be
ſchwerde des Lehrers Renelt über ihn ſtatt an den Schulrat Kopp
weiterzugeben, zerriſſen und vernichtet. Angeklagt, eine amtliche
Urkunde vernichtet zu haben, wurde Kloſen aber freigeſprochen,
weil ihm das Bewußtſein der Rechts widrigkeit ſeiner
Handlung gefehlt habe. Recht nett!

Hamburg. Der 43 jährige Schutzmann Brückner hat min-
deſtens ſeit Sommer 1893 bis November 1895 nebſt ſeiner Frau
in ſeiner Wohnung ein Bordell gehabt. Die Lohndirnen, die beiBrückners ihr Abſteigequartier atten und Seeleute dorthin ver

ſchleppten, mußten hohe Miete zahlen. Das Gericht verurteilte
ihn zu 9 Monaten, ſeine Frau zu 6 Monaten Gefängnis wegen
Kuppelei. Die geſamte bürgerliche Preſſe Hamburgs hat den Fall
totgeſchwiegen.

m Erzgebirge hat in der Nacht zum Sonnabend ein arges
Schneetreiben geherrſcht, ſo daß am Sonnabend die Schlitten
wieder benutzt werden konnten.

Worms. Jn Münchweiler bei Alzey iſt von Paris die Nach
richt eingelaufen, daß ein im 1870er Kriege gefangen genommener
Soldat, Namens Schreiber, der von dort ſtammt, jetzt nach der

entfernten Wüſtenſtadt Tugurd

Oels. Hingerichtet wurden die Hungerſchen Eheleute, die eine
Auszüglerwitwe ermordet hatten.

Breslau. n Strehlen wurden mehrere Juden von Anti
e ohne jeden Grund überfallen und aufs ſchwerſte miß

andelt.
Hannover. Jn der Nacht zum 19. dieſes F das Grab einer

Tags vorher beerdigten r aufgeriſſen, der Sarg geöffnet und
die Frau in beſtialiſcher Weiſe an den Brüſten und am Unter-
leibe geſchändet worden. Wer die wahnſinnige Beſtie geweſen iſt,
konnte noch nicht ermittelt werden.

Bautzen. Der Unteroffizier Kutſchke und der Soldat Werth
n vom 102. Regiment wurden wegen Beihilfe m Abtreibung

vedfrucht zu 2 Monaten bez. 2 Wochen Gefängnis ver
urteilt.

Hall. Der jahre Dienſtknecht Spöhrer wurde zum Tode ver
urteilt, weil erzſeine Geliebte, die Marie Traubinger, ermordet
hat, die ihrer Niederkunft entgegenſah.

Dresden. Zur Beratung über den Bau eines Donau Elbe
Fuß DonauOder- Kanals wird hier im Mai eine Konferenz

attfinden.
Gmünd. Die bildhübſche Tochter des Seiltänzers Knie hat
ſich erſchoſſen aus unglücklicher Liebe zu einem Gymnafiaſten.

München. Der Zahnarzt E., ein ſehr eifriger Streiter für
Sitte und Ordnung, hat laut einem Gerichtsurteil einem Mädchen
4000 M. Abfindung zu zahlen. Er hatte ſie verführt, mehrere
Kinder mit ihr gezeugt, ihr die Ehe verſprochen und ſchlie 23
eine wohlhabende Schreinerstochter aus Paſſau S a
der Heirat zahlte er nicht einmal mehr Alimente und ließ ſich erſt
verklagen. Der Bube gehört zur ſogenannten „beſſeren Geſell
ar Es bleibt dabei, daß die Sozialdemokratie die Ehe
zerſtört.

Kolmar. Reichs ländiſches. Kürzlich wurde Abbe Sipp,
Redakteur der K. Ztg., zu 20 M. verurteilt wegen einer jahrelang
wiederholten Anzeige, in der plötzlich der Staatsanwalt die Ankündi-

ung eines Geheimmittels erblickte. Das Jntereſſanteſte an der Ge
chichte kam noch nachher. Herr Sipp T den Gerichtshof, ob der
rozeß denn nun ein Preßprozeß ſei? (Ueber J dürfen

reichsländiſche Blätter nicht berichten.) Aber, ſo ſchreibt der ver
urteilte Redakteur, weder der fungierende Amtsrichter, noch der
Vertreter der Staatsanwaltſchaft wußten Beſcheid. Er mußte ſich
mit dem Beſcheid begnügen: „es könne ihm keine autoritative Ent
ſcheidung gegeben werden er möge ſich die Sache ſelbſt
überlegen!“ Wenn nun etwa der Redakteur wegen Bericht-
erſtattung über einen Preßprozeß angeklagt wird, ſo darf er ſich
nicht darauf berufen, Richter und Staatsanwalt hätten nicht ge
wußt, ob es ſich um einen Preßprozeß handle. er, der Laie,
mußte dies wiſſen!

Nürrnburg. Ein gutes Geſchäft machte in Markt Jſen (Ober-baiern) ein Pandelsade Er kaufte die ſilberne Statue des

„heiligen“ Zeno, des Schutzpatrons des Ortes, für bare 1200 M.
Jn Nürnberg erhielt er für das alte Kunſtwerk 14000 M. Nun
ſind die Jſener voll tiefer Entrüſtung und Schmerz. Jhren
Schutzpatron ſind ſie los und haben ihn nicht einmal ordentlich
bezahlt bekommen.

Stuttgart. Der erzieheriſche Einfluß unſerer modernen
Strafanſtalten wird durch einige Aeußerungen aufs grellſte
beleuchtet, welche dem D. Volksbl. aus der Schwurgerichts-Ver-
handlung gegen den Raubmörder Aloys Eiſele mitgeteilt werden

Als ihn der Herr Präſident auf die vielen Jahre, die er ſchon
im Zuchthaus zugebracht, aufmerkſam machte, wie er da Zeit zur
Beſſerung gehabt, erwiderte er: Wenn man im Zuchthauſe
beſſer würde, müßte ich ſchon ein Heiliger ſein.“ Und
als ihn der Herr Präſident nach Verleſung des Todesurteils er
mahnte, jetzt, nachdem die irdiſche Gerechtigkeit ihr Urteil ge-
ſprochen, möge er die Zeit benützen, mit dem ewigen Richter ſich
auszuſöhnen, gab er ihm zur Antwort: „Sorgen nur Sie für
ſich, daß Sie mit ihm einmal ins Reine kommen.“

Solche Erfahrungen, bemerkt dazu der Beobachter, müſſen doch
den leitenden Kreiſen die Frage nahelegen: iſt da nicht etwas faul
in unſeren Strafanſtalten und ihren Einrichtungen, trotz Dunkel
arreſt, Fußketten und „Spandauer Eiſen“

Elberfeld. Nur immer hübſch „ſittlich.“ Wie poltert
die bürgerliche Preſſe auf, wenn von ſozialdemokratiſcher Seite
behauptet wird, die bürgerliche Ehe ſei weiter nichts als ein Ge-
ſchäft. Man leſe aber folgende Annonce:

Junger Rechtsanwalt, der event. auch wieder als Ger.
Aſſeſſor in den Staatsd. eintr., mit auskömml. ſteigender Praxis
in mittelgroßer Stadt, Sitz e. Landgerichts, anfangs 3ber,
evang., ſucht die Bekanntſch. e. gebild. j. Dame auch Wwe.
nicht ausgeſchl. von Herz u. Gemüt, bis 28. J. alt, gleich.Konfeſſ., mit größ. Barvermögen, zw. baldiger Verehelichung

zu machen. Schulden: ea. 3000 M. an Fremde u. ca.
12 000 M. an Verwandte u. Angehör. Damen, bezw.
deren Angehör. od. Vormünder, wollen unter genauer Dar
legung u. w., u. ſ. w.

Welche junge Dame ſollte ob ſolcher Offenheit nicht derart ge-
rührt ſein, daß ſie ſofort ihr Herz an den Herrn Aſſeſſor weg
wirft? „Frau Aſſeſſor“ und ſpäter vielleicht „Frau Amtsrichter“
klingt doch ſo nett!

Jlmenau. Der zum Bürgermeiſter in Jauer gewählte Bürger-meiſter Eckardt hier iſt nicht beſtätigt worden. Die Bresl. d
bringt hierzu die überraſchende poſitive Mitteilung, daß der Mi-
niſter des Jnnern, Herr v. d. Recke, die Beſtätigung verſagt habeweil Herr Ecardt nicht Reſerve- Offizier ſei, bezw. weil
es einer gewiſſen Klique nicht paßte, daß er nicht Reſerveoffizier
ſei. Von anderen Blättern wird zwar gemeldet, die Nichtbeſtäti

ung ſei darauf zurückzuführen, daß gegen Eckardt eine Unter
uchung Se r habe, die allerdings nicht zu ſeiner Beſtrafung
geführt habe, aber da dieſe Meldung nicht im geringſten näher
ausgeführt wird, verdient ſie keinen Glauben.

rannſchweig Ein rechter Ordnungshüter iſt derPolizeiinſpektor Suſſen ln s. Er ſoll jetzt den Oberbefehl über
das Exekutivkorps erhalten, obwohl folgendes von ihm bekannt iſt.
Er hat als verheirateter Mann, Familienvater und Polizeibeamter
ein Dienſtmädchen von armen, W 1 Eltern, das aus Sierße
ſtammte und in Braunſchweig in Dienſt getreten war, verführt,
ihm die Ehe verſprochen und lange Zeit die Rechte eines Bräu
tigams im Hauſe der Eltern, die eine kleine Gaſtwirtſchaft betrei
ben, in Anſpruch genommen, wenn er zu Beſuch hinkam. Endlich
erfuhren die Eltern, wen ſie vor ſich hatten. Sie wieſen ihn aus
ihrem Lokale aber Buſſenius berief ſich auf ſein Recht als „Gaſt“
und ging erſt, als es ihm beliebte. Hinterher bombardierte er die

enſterladen der Wohnung ſeiner „Braut“ mit Chokoladenbonbons.
he er Alimente zahlte, ließ er ſich verklagen. Das Amtsgericht

Vechelde verurteilte ihn zu 300 M. Kranz- und Wochenbettgeld
und jährlich 65 M. Alimente. Das verratene Mädchen ſiechte
eine Zeitlang hin und ſtarb dann. Aehnliche Heldenthaten ſoll
Buſſenius, wie der Braunſchw. Volksfr. mitteilt, noch mehrere
auf dem Kerbholze haben. Er iſt alſo ein ſehr würdiger Polizei
inſpektor.

Vermiſchtes.
Auch in der Wüſte Sahara kennt man jetzt das Tele

phon ine franzöſiſche Geſellſchaft hat von der im Süden von
Algier gelegenen Stadt Biskra bis nach der über 250 Kilometer

einen Fernſprechdraht gezogen.

Geschäftshaus

J. LE W
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

9 Proben gratis,DF Aufträge von 20 M. an portofrei. W
Stoffe



Ende vorigen Jahres zog die aus dem Jngenieur Bayolle nebſt
100 Telegraphen- Arbeitern beſtehende Kolonne von Bieékra ab und
hat ihre Aufgabe nunmehr glücklich gelöſt.

Durch eine Exploſion ſchlagender Wetter in der Kohlen
grube zu Brunnertown bei Wellington wurden 5 Bergarbeiter ge-
tötet und 60 verſchüttet. Die Rettung ſcheint hoffnungslos.

Auf originelle Weiſe wußte in Neuenburg ein Mitglied
der Stadtverwaltung einen nächtlichen Straßenauflauf aufzulöſen,
der ſich infolge der Widerſetzlichkeit eines Pflaſtertreters gegen die
Polizei eingeſtellt hatte. Der weiſe Stadtrat telephonierte an die

tadtmuſik, die eben zur Uebung verſammelt war, ſie möchte die
Güte haben, eine muſikaliſche Promenade durch die Stadt zu
machen kaum ertönten die erſten Trompetenklänge, ſo lief alles
auseinander und der Muſik nach.

Hriefkaſten der Expedition.
Mehrere Arbeiter. Das Reſtaurant Grützmacher am Güter-

bahnhof lieſt unſer Volksblatt nicht.

Heiteres.

Maler: „Wieſo „Jch mache auch viel inKreide.“
Student:

Gleiche Wirkun verſchiedene Urſachen. Quar-tierfrau: „Was ſeh ich, Cini 2! Eine Jhrer Wangen iſt gerötet
und bei unſerem Zimmerherrn, dem Herrn Schöberl, auch eine!
Kommt das nicht etwa vom Küſſen her?!“ Stubenmädchen:
„Bei mir ja; bei Herrn Schöberl aber von aner
feigen

Standesamtliche Aachrichten.

Halle, den 27. März
Aufgeboten: Der Fleiſcher Friedrich Schmelzer und AnnaBuſch Erodel 18 und Rollsdorf). Der Handarbeiter Friedrich

Ohr

ſtraße 5). Der Paſtor
(Nordhauſen).

Eheſchließungen: Der Tiſchlermeiſter Otto Blumenthal und
Hertha Schlabow (Mangsfelderſtraße 53). Der Arbeiter Karl Raſt
und Maria Spyra (Bernburgerſtraße 20). Der Handarbeiter
Melchior Kaczmarczyk und Joſepha Strauß (Ludwigſtraße 41).

Schieke und Auguſte Ehrhardt Glauchaerſtraße 75 und Linden-Dermam Freybe und Elsbeth Mentz

Kgl. Rechnungs Direktor Emil Gierſch ein S, Joachim Karl
Emil Henriettenſtraße 38). Dem Former Hermann Reiniſch eine
T., Margarethe Minna (Mansfelderſtraße 60). Dem H e ndarbeiter

u Kloppe ein S. Paul Hermann (Bäckerſtraße 55. Dem
Bureaugehilfen Albert Schumann eine T., Margarethe Ch rlotte
(Dryanderſtraße 19). Dem Kellner Louis Storck ein S., Wilhelm
Hermann Charlottenſtraße 2).

Geſtorben: Des Materialien-Verwalter Ernſt Schröder Ehe
frau Anna geb. Klein, 37 J. Glauchaerſtraße 3). Des Schloſſer
Auguſt Kühne T. totgeb. (großer Sandberg 18). Des Kunſt und
Handelsegärtner Chriſtian Raake S. Karl, 10 M. Steinweg 13)
Des Bergmann Franz Hanuſchild Ehefrau Auguſte geb. Kaulwell
40 J. (Klinik). Des Schloſſer Hermann Koppe T. Margarethe,

Schillerſtraße 30). Des Werkmeiſter Hermann Schmidt
nſt 5 M. (Landwehrſtraße 20). Des Handarbeiter Joſeph

Szargan T. Anna Elſe, 1 M. (Spitze 22). Jda Brothe, 16 J.
(Liebenauerſtraße 178). Des Hausmann Karl Schumann Ehefrau
Auguſte geb. Schroeder, Ride (Weidenplan 11). Des Hand
arbeiter Guſtav Maye S Richard, 10 M. (Kutſchgaſſe 1). Der
Fabrikbeſitzer Karl Gräb, 71 J. Taubenſtraße 14).

15
S.

Kollegen. Maler (zum Studenten): „Ich erlaube mir, mich
hnen vorzuſtellen, mein Name iſt Schmierinski, Porträtiſt in
eide!“ Student: „Da ſind wir ja gewiſſermaßen Kollegen!“

Jackett-Anzuge Rochk-Anzüge
ein- und zweireihig in Gehrock- und Jackett-Form

aus Cheviot, Kammgarn sowie aus glatten. aus gemustertem und glattem Kammgarn,
soliden Saison-Stoffen. sowie feinen Cheviots und Tuchen-

25).

Pa
dunklen und

Knaben- Anzüge
in nur modernen

geschmackvollen Facons
in grossen Sortimenten und in allen

Preislagen.

Specialität:

Loden-Schulanzüge
kür Frühjahr und Sommer.

r

Geboren: Dem Maurer Wilhelm Beyer eine T., Anna Martha
Dem Stadtbahn-Wagenführer Ferdinand

rellſtedt eine T., Erna Maria Martha (Leſſingſtraße 4). Dem

in glatten und rauhen Stoffen, in

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmaunn in Halle.

Mäntel u. Havelocks

mit vo ller Pelerine
in wasser dichten Loden- u. modernen

fatansiestoffen.

R adso 4

w

R.

letots
feinen Mode- Farben.

Knaben- Mäntel

mit und ohne Pelerine.

unch Pyjacks

nach den neuesten Modellen.

Auch in Jünglingsgrösse für jedes Alter.
Anfertigung nach Maass Täglicher Eingang von Neuheiten in in- und ausländischen Stotffen.

Unübertroffene AusWwahl.
Markt 4.
Ferntsprecher 907.

Halle a. S.

Dienstag den 31. März 1896.
Farbe: gelb

Anfang 7 Uhr.
Schülerbillets gültig.

Göt von Berlichingen
mit der eiſernen Hand.

Schauſpiel in 4. Aufzügen von
W. v. Göth'.

Direktor Hans Jul. Rahn.

P. libdenthal 00.
Leipzigerstrasse 100.

Mittwoch den 1. April 1896.
195. Vorſt. 141. Abonnementsvorſtellung.

Farbe: weiß.
Der Maskenball

Große Ober in 4 Akten von G. Verdi.

r rerVackbutter

Grosse Auswahl. Billige Preise.

VDas Kapital des Arbeiters
iſt ſeine Geſundheit. Gegen dieſe ſündigt man aber ſehr oft durch den Ge-
brauch zweifelhafter Nahrungs- und Genußmittel. An Stelle des Kaffees zum
Beiſpiel, oder als Zuſatz zu demſelben werden häufig minderwertige Sur-
rogate gebraucht, obwohl ein geſundes und billiges Erſatzmittel für Bohnen-
kaffee ſeit einigen Jahren gefunden iſt. Es iſt dies Kathreiners Malzkaffee der
aus ſorgfältig beretetem, fein geröſtetem Malze hergeſtellt wird. Dieſes wird
nach patentiertem Verfahren mit Stoffen aus dem Fleiſche der Kaffeefrucht ge
tränkt und erhält dadurch Geſchmack und Aroma des Bohnenkaffees. n

p. Pfd. 80 u. 90 Pf.,
friſche große

Lancdeier
äußerſt billig bei

Iohs. Schwarz
10 Geiſtſtraße 10.

Stoff- Farben

man dieſen Malzkaffee als Zuſatz zum Bohnenkaffee, ſo wird derſelbe wohl
ſchmeckender und zu einem geſünderen Getränk. Da Kathreiners Malzkaffee
vier- bis fünfmal villiger iſt wie Bohnenkaffee und außerdem auch
unvermiſcht für ſich getrunken werden kann, ſpart man durch ſeine Verwendung
weſentlich.

Kathreiners Malzkaffee kommt niemals loſe in den Handel, ſondern
u L Paketen mit Schutzmarke und der Firma: Kathreiners Autfbürste- Farben

alzkaffee- Fabriken e Ie Eier- Farbenin allen Nüancen bei
E. Walthers Nacht.

Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.
Ohne Konkurren.

2.80 Jeder Hut 2.30
in kocheleganter Ausſtattung und beſter Qualität.

Hüte mit Kontrollmarke deutſcher Hutmacher, Berlin
Prima zu demſelben Preiſe. Prima!

Jede AUebervorteilung ansgeſchloſſen, da nur ein Preis.

Strassburger Hut-Bazar
Leipzigerſtraße 14. mr allein

W

Dienstag De Umzug. WSchlachtefeſt. Mit heute verlege meine Stepperei
W. Rüdiger, von Trödel 16 nach gr. Berlin 6.

Thomaſiusſtraße 6. F. Schmidt.
V riog und fär die Jnſerate verantwortlich: Aug. Groß.

S

Dauck der Halleſchen Ge

Umtausch bereitwilligst.

Herm. Bauchwitz.
Stadttheater in Halle.

Ende nach 10 Uhr.

Jn Seene geſetzt von

Grösste Preiswürcdigkoeit.
Markt.

Gegründet 1859.

Möbelfabrik und Magazin
Bernh. Grunwalcdk, Rathausſtraße 6,
empfiehlt ſein groß. s Lager ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel und Polſter-

waren zu billigſten Preiſen. Durch Erſparung hoher Ladenmitte und nur
eigene Fabrikation biete ich dem geehrten Publikum in meinen bedeutend ver-
größerten Arbeits und Lagerräumen nur gute ſelbftgefertigte Möbel, ſowie
permanent aufgeſtellte kompl. Zimmereinrichtungen unter jeder gewünſchten

Garantie zu den denkbar billigſten Preiſen.
Bernh. Grunwald,

Tiſchlermeiſter.

Besten Erfolg
ſichert ſich ein jeder bei der Reparatur ſeiner Uhr, wenn er ſich gleich an

Sparmannsaltrenommierteſte Reparaturwerkſtatt wendet. Größte Lei-
ſtungsfähigkeit, Laugjährigkeit der Garantie und

genaue Regulage einer jeden Uhr ſind die beſon-
deren Vorteile, welche jedem geboten ſind. Sämt-
liche Preiſe, welche ich bei der Reparatur beſtimme, ſtehen
völlig außer jeder Konkurrenz, worüber ich jede Garantie
übernehme. W neben Walhalla W

Kin Faden, unr Rathansſtraße 6,
I

Bratheringe,
Bismarckheringe,
Delikatesheringe

à Stück 5 Pf. empfiehlt
W. Dudenbostel, gar
Gebraucht. Rocer

ſehr gut erhalten, iſt billig zu v erkaufen

Albin Paul Simon.

Reichowürſtchen K Zanerſche,

in hochf. Qualität, täglich friſch,
empfiehlt n. Petter
Magdeburger Wurstfabrik

Halle a. S., Leipzigerſtr. 73.
Donnerstags: Knoblauchwürſtch.

Kinclerwagen
von den einfachſten bis zu den feinſten,

ſowie

T Divan, gan, neu, guter Bezug, Unſt.i orb waren halb. für 30 M. zu verk. Brunneng. 2 I.
W aller Art 1 Reißzeug nebſt B.ett billig zu ver-

kaufen Friedrichſtr. 56, p.
Altes Sopha billig zu verkaufen

Geiſtſtraße 5, III l.

empfiehlt zu billigſten Preiſen

13 MWauerfſtraße 13
neben der neuen Kathol. Kirche.

4 Herrenschneider

l Jedes beliebige Maß zu Engros

7 G Ulrichſtr. 26

noſſenſchafts-Buchdruckere e B m

W. Leopolch
Gut erhalt. Mädchenktoffer billig zu

verkaufen Giebichenſt., Hoheſtr. 15.
Gr. Stube mit Kochofen im Königs-

viertel geſucht Merſeburge' ſtr. 15, p.
Schlafſtelle offen für anſtändig. jung.

Mädo en Steg 6. vart.
Freundl. Stübchen als Schlafſtelle iſt
abzuge en Va ſſtraße 14 2 r. l.

Anſſändige Schiaſſtelle zu vermitten
Streiberſtraße 18. 3 Tr. r.

Frl. Mariſchen Hirſch zu ihrem heu-
tigen Wiegenfeſte die beſten Gückwü ſche.

brauchen kein Lager mehr
in Futterſtoffen und dergleichen.

Preiſen. Noch außerha! portofrei.
Spezialgeſchäft Man Strauss,

Hall.
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